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1 Träger der Einrichtung 

Stadt Vohburg  

Ulrich – Steinberger – Platz 12  

85088 Vohburg a. d. Donau 

 

Tel.: 08457/9292-11 

 

Vorwort des 1. Bürgermeisters  

  

Liebe Eltern, liebe Leser dieser Konzeption, wenn Sie Ihr Kind in den 

Kindergarten bringen, sollen Ihrem Kind dort Werte, Selbstständigkeit und 

Selbstvertrauen vermittelt werden, als wichtige Grundlagen für den weiteren 

Lebensweg. In dieser Konzeption werden Ihnen die Ziele der Kindertagesstätte  

St. Martin dargelegt. Die Kindertagesstätte St. Martin in Menning bei Vohburg 

besteht seit 2019, durch die denkmalgeschützten Renovierungsmaßnahmen 

des ehemaligen Pfarrhauses und den modernen Anbau konnten wir eine neue 

Einrichtung für Kinder ab 12 Monaten bis zum Schuleintritt schaffen. In 

gemeinsamer Zusammenarbeit zwischen Träger, Kindergarten und Eltern 

möchten wir Ihrem Kind die besten Möglichkeiten für eine positive Entwicklung 

bieten, denn vor allem die ersten Jahre eines Kindes sind die entscheidendsten 

im Leben.  Als Träger der Kindertagesstätte St. Martin sind wir stets darum 

bemüht, die optimalen Rahmenbedingungen für das Wohlergehen Ihres Kindes 

zu schaffen. Unsere Mitarbeitenden in der Kindertagesstätte haben in dieser 

Konzeption die wichtigsten Grundlagen und Leitlinien dokumentiert. 

Verbunden mit einem herzlichen Gruß hoffe und wünsche ich mir, dass wir Ihr 

Kind ein Stück weit in eine sichere Zukunft begleiten können.  

 

 

  

Ihr 1. Bürgermeister  
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2 Aufbau und Struktur der Kindertageseinrichtung 

Unsere 3-gruppige Einrichtung, welche sich in ländlicher Umgebung befindet, 

zeichnet sich durch ihren familiären Stil aus. Durch die gut überschaubare 

Größe unserer Kindertagesstätte und unserer offenen Hausführung wird jedes 

einzelne Kind/ jede einzelne Familie mit viel persönlichen Kontakt 

aufgenommen und betreut. Das gruppenübergreifende Arbeiten ermöglicht 

allen Teammitgliedern eine Beziehung zu allen Kindern aufzubauen. Alle 

Pädagog:innen sind für alle Kinder da, durch diese partnerschaftlichen 

Beziehungen ist es schön in familienergänzender Weise zu Arbeiten. 

Zum 7. Januar 2019 haben wir den Betrieb aufgenommen. Wir befinden uns im 

Vohburger Ortsteil Menning, in einem verkehrsarmen Bereich, neben der 

katholischen Kirche St. Martin Menning. 

 

Ein Sportgelände, Spielplätze, öffentliche Verkehrsmittel und die freie Natur 

liegen im Gehbereich von zehn Minuten. Parkmöglichkeiten sind im 

Wohngebiet „Am Pfarrgarten“ beim Haupteingang gegeben. 

Bei freien Plätzen, sowie in Absprache mit dem Träger und der Stadt Vohburg, 

ist eine Aufnahme auswärtiger Kinder möglich. 

 

Räumlichkeiten und Außenbereich 

Über den Eingangsbereich, in welchem verschiedene Informationswände zur 

Verfügung stehen, gelangt man in den Altbau, Neubau und den Garten. 

Im Altbau, dem ehemaligen Pfarrhaus, befinden sich zwei gleichwertige 

Kindergartengruppen. Beide Gruppenzimmer verfügen über 

kindergartengerechte Möbel, Einbauküche, Puppenküche und Bauecke. 

Zusätzlich bietet jede Gruppe zwei Nebenräume, welcher für Morgenkreis 

und/oder Kleingruppenarbeit genutzt werden. 

Dem pädagogischen Personal steht ein Teamzimmer und das Büro zur 

Verfügung, die zum Führen von Elterngesprächen und Erledigen schriftlicher 

Arbeiten genutzt werden können. Ebenso findet man im Altbau die sanitären 

Anlagen für die Kindergartenkinder und die Hygiene- und Lagerräume der 

Einrichtung. 

Im Neubau befindet sich die Gemeinschaftsküche, dort essen die Kinder, findet 

der monatliche Müslitag statt und wird das Vorschulprogramm durchgeführt. 



 
5 

 

Außerdem finden hier Back- und Kochangebote statt. Daneben liegt der 

Turnraum, dieser ist neben den gezielten Angeboten, auch in der Freispielzeit 

für die Kinder frei zugänglich.  

Über den Flur, welcher zusätzlich als Bewegungsraum dient, gelangt man in den 

Nestgruppenbereich. Die Nestgruppe verfügt über eine separate Garderobe, 

einem Gruppenraum mit altersgerechten Möbeln und einer Einbauküche. Ein 

Nebenraum mit Spielburg, ein gut abzudunkelnder Schlafraum, die sanitären 

Anlagen und ein Lagerraum sind direkt vom Hauptzimmer zugänglich. 

Der Außenspielbereich, 

erstreckt sich über die 

Südseite der Gebäude. 

Als Spielmöglichkeiten 

können eine kleine und 

große Spielkombination, 

eine Doppelschaukel, 

Kletterblumen, eine 

Balancierbrücke, eine 

kleine Nestschaukel und Wippgeräte genutzt werden. Der Mittelpunkt des 

Gartens ist ein offen angelegter Sandspielbereich mit Matschanlage. Bäume 

und  Sonnensegel sorgen für ausreichend Schatten. Die Terrasse, welche sich 

zwischen den zwei Gebäuden befindet, ist mit Gartenmöbeln bestückt und wird 

im Alltag, sowie bei Festen genutzt.   

Platzzahl und Altersstruktur 

In unserer Kindertagesstätte werden Kinder von 12 Monaten bis zum 

Schuleintritt betreut.  

Im Kindergartenbereich haben wir zwei altersgemischte Gruppen, mit jeweils 

maximal 25 Kindern, im Alter von 3 – 6 Jahren.  

In der Nestgruppe können bis zu 18 Plätze vergeben werden.  

Zudem verfügt unser Haus über zwei Einzelintegrationsplätze. 

Sonnengruppe 
(Kindergarten)  

Mondgruppe 
(Kindergarten) 

Sternengruppe  
(Nestgruppe)  

25 Kinder 
ab 3 Jahren  
 

25 Kinder 
ab 3 Jahren  
 

bis zu 18 Kinder  
ab 1 Jahr 
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Öffnungszeiten 

Unsere Einrichtung kann ab 20 Wochenstunden gebucht werden. 

Unsere Öffnungszeiten sind: 

Montag bis Freitag von 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr  

 

Die Schließzeiten des Hauses werden zu Anfang jedes KiTa-Jahres im ersten 

Elternbrief bekannt gegeben und befinden sich zusätzliche auf der Homepage. 

Die Schließzeiten liegen im Bereich der bayerischen Schulferien, dabei darf ein 

Maximum von 30 Tagen nicht überschritten werden. Zusätzlich haben wir den 

Anspruch auf bis zu 5 Teamfortbildungstage. 

3 Personalsituation: Fachkräfte in der Kindertageseinrichtung 

Unser pädagogisches Team besteht aus mindestens 9 Mitarbeiterinnen.  

Jede einzelne bringt ihre eigene Persönlichkeit, Kreativität und ihre eigenen 

Ideen aktiv in die alltägliche pädagogische Arbeit mit ein. Unsere Fachkräfte 

haben ihre Ausbildungen an einer Fachakademie für Sozialpädagogik bzw. an 

einer Fachschule für Kinderpflege abgeschlossen. Zusätzlich zu den 

Mitarbeiter:innen haben wir Jahrespraktikant:innen in der Einrichtung:  

SEJ zur Erzieher:in, Berufspraktikant:innen, Praktikant:innen in PIA Ausbildung 

und Weitere unterstützen wir bei der Ausbildung und im Studium. 

Sonnengruppe 
(Kindergarten)  

Mondgruppe 
(Kindergarten) 

Sternengruppe  
(Nestgruppe)  

Erzieherin (VZ) 
Kinderpflegerin (4 Tg) 
Erzieherin/Leitung (3 Tg) 
 

 Erzieherin (VZ) 
 Kinderpflegerin (4 Tg) 
 Erzieherin (2 Tg) 
  

Kindheitspädagogin (VZ) 
Erzieherin (4 Tg) 
Assistenzkraft (3 Tg) 

 

Außerdem sind in unserem Haus noch drei Reinigungskräfte, eine Küchenkraft, 

eine Bürokraft und ein Hausmeister beschäftigt. 

Weiterhin bieten wir für Schüler:innen der Mittel- oder Realschule, sowie 

Gymnasium die Möglichkeit Schnupperpraktika in unserer Einrichtung zu 

machen und so die berufliche Welt kennen zu lernen und mit den eigenen 

Wunschvorstellungen abzugleichen. 
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4 Nennung der gesetzlichen Grundlagen 

4.1 BEP, Handreichung U3 und BayKiBiG, Bayerische Bildungsleitlinien 
Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan, 

mit der Handreichung U3 für 

Tageseinrichtungen gilt für Kinder bis zur 

Einschulung. Zusammengestellt von 

Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und 

Soziales, Familie und Integration und dem 

Staatsinstitut für Frühpädagogik München 

Im Mittelpunkt dessen stehen die Bedürfnisse, 

die Kinder bis zur Einschulung für ihre optimale 

Entwicklung haben. Ihre Beachtung ist für alle 

Kindertageseinrichtungen verbindlich. Zielsetzung des Bayerischen Bildungs- 

und Erziehungsplans ist es, den Trägern und dem pädagogischen Personal 

einen Orientierungsrahmen und Anregungen an die Hand zu geben, wie sie 

diese normierten Bildungs- und Erziehungsziele bestmöglich umsetzen können. 

Die grundlegende Zielsetzung jeder Bildungs- und Erziehungsarbeit ist der 

Erwerb und die Stärkung der kindlichen Basiskompetenzen. Als Basiskompetenz 

werden Fertigkeiten und Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet, welche die 

drei, für den Menschen wichtigsten Bedürfnisse zu Grunde haben: 

- soziale Eingebundenheit 
- Autonomie – Erleben 
- Kompetenzerleben 

 
Aufgegliedert in vier Bereiche sind der Erwerb und die Stärkung dieser 

Kompetenzen die parallele Zielsetzung zur Förderung der themenbezogenen 

Bildungs- und Erziehungsziele. 

Unsere Arbeit stützt sich neben dem BEP noch auf eine weitere Säulen, das 

BayKiBiG (bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz) enthält 

Vorschriften zur personellen Mindestanforderung und zur kindbezogenen 

Tätigkeit. 
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4.2 Kinderschutz (Schutzauftrag gem. § 8a SGB VIII) 
Das Kind hat Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, 

seelische Verletzungen, sowie alle anderen entwürdigenden Maßnahmen sind 

nicht zulässig. 

Als Kindeswohlgefährdung bezeichnet das BGB, wenn das geistige, körperliche 

und seelische Wohl des Kindes gefährdet ist und die Erziehungsberechtigten 

nicht in der Lage sind, die Gefahr abzuwenden. Bei der Anmeldung zum Besuch 

der Einrichtung bzw. bei der Aufnahme eines Kindes haben die Eltern eine 

Bestätigung der letzten fälligen Früherkennungsuntersuchung vorzulegen. 

In Zusammenarbeit mit dem Träger wurden Verfahrensschritte entwickelt, um 

auf eine vermutete oder offensichtliche Kindeswohlgefährdung reagieren zu 

können. 

In unserer Einrichtung werden nur Personen beschäftigt, die über eine 

entsprechende Fachkraft – Ausbildung verfügen bzw. die aufgrund von 

besonderer Erfahrung in sozialer Arbeit in der Lage sind, die Aufgaben zu 

erfüllen. Diese persönliche Eignung wird im Sinne des §72 SGB VIII durch 

Vorlage eines erweiteren Führungszeugnisses überprüft. 

Bei einem begründeten Verdacht einer Kindeswohlgefährdung wird die Leitung 

unweigerlich den Träger informieren, der im Rahmen des Schutzauftrages nach 

§8a SGB VIII tätig wird. 

5 Bild vom Kind und Bildungsverständnis 

In unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind im Mittelpunkt.  

Wir sehen jedes Kind als eigenständige Persönlichkeit, mit eigenen 

Bedürfnissen und individuellen Lebensumständen an. Jedes Kind hat seinen 

eigenen Entwicklungsstand und Rhythmus. Dies zu erkennen, aufzugreifen und 

zu fördern, sehen wir als eine unserer wichtigsten Aufgaben an. Unser Ziel ist 

es, das Kind dabei zu unterstützen, ein gesundes Selbstbewusstsein und 

Selbstwertgefühl aufzubauen. Hierfür wollen wir ihnen Raum geben, um sich 

selbst zu entfalten. Wir glauben, nur wenn die Kinder mit sich im Einklang sind, 

sind sie fähig und bereit, sich auf andere Kinder und Situationen einzulassen 

und adäquat mit ihnen umzugehen. Im Hinblick auf das weitere 

gemeinschaftliche Leben in der Gesellschaft empfinden wir dies als einen 

wichtigen Baustein fürs Leben. 
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Ein kompetentes Kind ist eine wichtige 

Voraussetzung für den 

Selbstbildungsprozess. Ein Kind soll ein 

sicheres Eltern-Kind Verhältnis 

(Urvertrauen) und die soziale Balance 

mitbringen. 

Wichtig ist auch ein gewisses 

Körpergefühl, Selbstständigkeit, 

Selbstwertgefühl, ein Empfinden von Empathie und ein problemlösendes, 

vielseitig interessiertes Kind. 

Wir nehmen die Autonomie der Kinder wahr. In unserer Einrichtung bringen 

wir den Kindern Regeln und Grenzen näher. Im Alltagsgeschehen lernen sie 

diese einzuhalten und zu akzeptieren. Ein weiterer Punkt wäre, durch das 

Freispiel die selbstständige Konfliktlösung und selbst sowie frei zu entscheiden, 

wo und mit wem ich spiele!  

Wir möchten den Kindern auf Augenhöhe begegnen und durch Partizipation 

ihnen die Möglichkeit geben, ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse 

wahrzunehmen, einzubringen und äußern zu können.   

6 Pädagogik der Vielfalt 

Das pädagogische Personal unterstützt die Kinder auf der Grundlage einer 

inklusiven Pädagogik individuell und ganzheitlich im Hinblick auf ihr Alter und  

Geschlecht, ihr Temperament, ihre Stärken, Begabungen und Interessen, ihr 

individuelles Lern- und Entwicklungstempo, ihre spezifischen Lern- und 

besonderen Unterstützungsbedürfnisse und ihren kulturellen Hintergrund. 

Unser Tagesablauf: 
im 
Kindergarten 

in der  
Krippe 

Frühdienst 
Von 7.00 bis 8.00Uhr starten wir in unseren 
Gruppen in den Tag. 

Frühdienst 
Von 7.00 bis 8.00Uhr starten wir in unserer 
Gruppe in den Tag. 

Freispielzeit 
von 8.00 bis 8.30 Uhr dürfen wir in unserem 
Gruppenraum spielen, was und mit wem 
wir möchten, z.B.:  

- im Bauzimmer 
- in der Puppenecke 
- in der Leseecke 

Freispielzeit 
von 8.00 bis 8.30 Uhr dürfen wir in unserem 
Gruppenraum spielen, was und mit wem 
wir möchten, z.B.:  

- in unserer Bücherecke 
- in der Puppenecke 
- in der Bauecke 
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Morgenkreis 
Um 8.15/9:00Uhr hat jede Gruppe ihr 
tägliches Morgenkreisritual, 
wir beginnen mit dem „KIND DES TAGES“. 
Danach hören wir z. B. Geschichten, 
bekommen ein Bilderbuch vorgelesen, 
experimentieren oder musizieren 
gemeinsam. 
Zum Abschluss singen wir Lieder, spielen 
Kreisspiele oder machen Fingerspiele. 

Morgenkreis 
Um 8.30Uhr hat jede Gruppe ihr tägliches 
Morgenkreisritual, 
wir beginnen mit dem 
„MORGENKREISKIND“ 
Danach hören wir z. B. Geschichten, 
bekommen ein Bilderbuch vorgelesen, 
experimentieren oder musizieren 
gemeinsam. 
Zum Abschluss singen wir Lieder, spielen 
Kreisspiele oder machen Fingerspiele. 

Brotzeit 
Um 8:30/9:15 machen wir gemeinsam 
Brotzeit. 
Am besten schmeckt uns etwas Gesundes, 
wie ein belegtes Brot und Obst. 

Brotzeit 
Um 9:00 machen wir gemeinsam Brotzeit. 
Am besten schmeckt uns etwas Gesundes, 
wie ein belegtes Brot und Obst. 

Freispielzeit 
Nach der Brotzeit geht die Freispielzeit 
weiter. 
Parallel  finden in dieser Phase 
Kreativangebote, Kleingruppenarbeiten, das 
Vorschulprogramm und die Gartenzeit statt. 

Freispielzeit 
Nach der Brotzeit geht die Freispielzeit 
weiter. 
Parallel  finden in dieser Phase 
Kreativangebote, Kleingruppenarbeiten und 
die Gartenzeit statt. 
 

Gartenzeit 
Die letzte Stunde des Vormittags verbringen 
wir gerne im Garten. Je nach Witterung 
verändert sich die Dauer. 

Gartenzeit 
Die letzte Stunde des Vormittags verbringen 
wir gerne im Garten. Je nach Witterung 
verändert sich die Dauer. 

Mittagessen 
Um 11.15 Uhr ist Mittagszeit. Manche von 
uns bekommen warmes Essen, andere 
machen Brotzeit. 

1. Abholzeit 11:45 -12:00 1. Abholzeit 11:45 – 12:00 

Mittagessen 
Um 12.00 Uhr ist Mittagszeit. Manche von 
uns bekommen warmes Essen, andere 
machen Brotzeit. 

Mittagsschlaf 
Jetzt sind wir alle ziemlich müde und freuen 
uns auf den Mittagsschlaf. 

Mittagsruhe 
Bis 12.50 Uhr wird eine Ruhepause 
eingelegt. 

2. Abholzeit 12:50 -13:00 2. Abholzeit ab 13:50-14:00 Uhr 

Nachmittags 
Ab 13.00Uhr kehren wir wieder zur 
Freispielzeit, in die Mondgruppe, zurück.  
Ab diesem Zeitpunkt können wir nach 
Bedarf abgeholt werden! 

Nachmittags 
Wenn wir ausgeschlafen haben, dürfen wir 
wieder spielen was wir möchten. 
Zusammen machen wir nochmal Brotzeit 
und lassen ab 14.00 Uhr den Nachmittag in 
der Mondgruppe ausklingen. 
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Hier machen wir ab 14 Uhr nochmal 
Brotzeit und lassen den Nachmittag 
ausklingen. 

 

Unsere Wochen- und Jahresplanung: 
Montags - Schlaufuchsschule (Vorschulkinder) 

Dienstags - Turnen (Sonnengruppe) 

Mittwoch - Turnen (Sternengruppe) 

Donnerstag - Turnen (Mondgruppe) 

Jeder letzte Dienstag 
im Monat 

- „Draußentag“ 
Wir verbringen 1x monatlich den gesamten Vormittag in 
der Natur. Wir wollen an diesen Tagen nahegelegene 
Wiesen und Wälder aufsuchen und mit Naturmaterialien 
spielen. 

Jeder letzte 
Mittwoch im Monat 

- Müsli-Tag 
In der Gemeinschaftsküche gibt es ein Müsli Buffet, 
welches von fleißigen Mamas vorbereitet wird 

September  - Ernennung der Vorschulkinder (Schlaufüchse) 

Oktober  - Erntedank 

November - Martinsfest mit Laternenumzug 

Dezember  - Adventskreise 

Januar  - Theaterfahrt der Vorschulkinder 

Februar  - Fasching 
- Verkehrserziehung für die Vorschulkinder 

März  - Zahnarzt-Besuch 

April  - Büchereibesuch der Vorschulkinder 

Mai  - KNAXIADE (Sportwochen) 
- Abschlussfahrt der Vorschulkinder 

Juni  - KNAXIADE (Sportwochen) 

Juli  - KITA-Fest 
- Mottoparty der Schlaufüchse 
- Abschiedsfest der Schulanfänger 
- Abschiedsfest der Sternschnuppen (Nestgr. -> KiGa) 

August - 3 Wochen geschlossen 

Individuelle Änderungen im Tagesablauf sowie des Wochen- und Jahresablauf 

entstehen aufgrund verschiedener Faktoren. Zu diesen zählen: Interessen der 

Kinder, Krankheit, Ferien und aktuelle Ereignisse in der Welt. Das Kindeswohl 

steht bei uns vor einem konsequenten Ablaufplan. 

6.1 Differenzierte Lernumgebung 
Eine positive Beziehung zwischen pädagogischem Personal und der Kinder ist 

sehr wichtig! Daher ist es von Bedeutung, dass jedes Kind seine Bezugsperson 

in der Eingewöhnungsphase hat und so eine wichtige Bindung aufbaut. 

Außerdem sind Stammgruppen für die Beziehungsqualität sehr wichtig, um 
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dort die Zugehörigkeit, einen Wohlfühlort und das Eingehen auf die 

Bedürfnisse zu stärken und zu sichern.  

Eine positive Lern- und Spielatmosphäre spiegelt sich in unserer Einrichtung, da 

die Kinder die Möglichkeit haben, sich in der Einrichtung frei zu bewegen und 

sich zu entfalten. Diese teiloffene Struktur ermöglichen wir den Kindern, indem 

sie sich selbstverantwortlich für die verschiedenen Bereiche im Kindergarten 

am Klammerbrett einklammern können.  

Ebenso die geeigneten Rückzugsmöglichkeiten und eine neue, kindgerechte 

Ausstattung, sind von positiver Bedeutung. Zudem ist es uns auch wichtig dem 

Kind ein vielfältiges, abwechslungsreiches Spielangebot, sowie altersgerechte 

Materialien und Spiele zur freien Nutzung zur Verfügung zu stellen.  

In unserer Einrichtung trägt auch das freie Bewegen und Spielen im 

Gartenbereich zu einer positiven Lern- und Spielatmosphäre bei.  

Um eine stimmige Tages- und Wochenstruktur für Kinder und Personal zu 

erzielen, richtet sich jede Gruppe spielerisch auf unterschiedliche Bedürfnisse 

ein. Unterstützung hierfür gestaltet ein klar geregelter und strukturierter 

Tagesablauf. Durch unsere festen Gruppen für jedes Kind, stärken wir die 

Gemeinschaft und fördern Rituale, wie die gemeinsame Brotzeit und den 

Morgenkreis. Ein gruppenübergreifendes Arbeiten praktizieren wir bei 

Schlaufuchsaktionen und Jahreskreis bezogenen Festen.  
 

6.2 Interaktionsqualität mit Kindern 
Wir reagieren den Kindern gegenüber mit 

Akzeptanz, Respekt, und Anerkennung, 

indem wir uns in die Lage des Kindes 

hineinversetzen. Mit einem offenen Ohr 

und wachsamen Augen für Probleme oder 

Schwierigkeiten, nehmen wir die Signale 

der Kinder wahr. Im Allgemeinen holen wir 

die Kinder da ab, wo sie gerade stehen und gehen auf die unterschiedlichen 

Bedürfnisse der Kinder ein. 

Nach einer Reflexion setzen wir gezielte Angebote ein, um den Bedürfnissen 

der Kinder gerecht zu werden. Des Weiteren besprechen wir alle Situationen im 

Team und holen uns gegeben falls externe Unterstützung. 
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7 Vernetztes Lernen in Alltagssituationen und Projekten 

Kinder lernen, denken, erleben und erfahren die Welt nicht in Fächern oder 

nach Bereichen getrennt. Vielmehr sind ihre emotionalen, sozialen, kognitiven 

und motorischen Lern- und Entwicklungsprozesse eng miteinander verknüpft. 

Zugleich gehen Kompetenzentwicklung und Wissenserwerb Hand in Hand, 

denn Kinder entwickeln ihre Kompetenzen nicht isoliert, sondern stets im 

Kontext von aktuellen Situationen, sozialem Austausch und bedeutsamen 

Themen. Ihr Lernen ist immer vernetzt. 

Anhand unseres „Draußentags“, welcher 1x monatlich (letzter Dienstag im 

Monat) stattfindet, wollen wir die folgenden Kompetenzen und 

Bildungsbereiche darstellen. An den „Draußentagen“ verbringen wir den 

gesamten Vormittag in der Natur. Es werden nahegelegene Wiesen und Wälder 

aufgesucht und mit den vorhandenen Naturmaterialien gespielt und 

gearbeitet. Getreu dem Leitspruch: 

 

„Die Natur weckt immer das Interesse der Kinder.  

 Es wird nie langweilig,  

weil es immer etwas zu entdecken gibt!“ 

 

 

Folgende Punkte sind hierfür für die Familien zu beachten: 

- Treffpunkt bis spätestens 8:15 Uhr in der Kindertagesstätte  

- Der Witterung entsprechende Kleidung anziehen 

- Brotzeit und eine gefüllte Getränkeflasche in einem Rucksack mitgeben 

- Sitzpolster stellt die Kindertagesstätte 

- Wickelkindern bitte Windeln und Co. einpacken 

- Zum Mittagessen, bzw. zur 1. Abholzeit um 12:00 Uhr sind wir wieder 

zurück  

 

Beim Draußentag startet die Nestgruppe erst in den Sommermonaten und 

nach der Eingewöhnungszeit direkt draußen im Garten! 

7.1 Personale Kompetenzen 
An unserem „Draußentag“ in der Natur lernen die Kinder ihr Selbstwertgefühl 

und Selbstvertrauen, indem sie frei die Natur erkunden und sich zum Beispiel 

an die Äste einer Weide, wie ein Affe zu hängen und versuchen zu schwingen. 

Die Autonomie wir gestärkt indem die Kinder mitentscheiden dürfen, was sie 

tun bzw. in der Gruppe tun und wie sie es tun wollen. Das Personal unterstützt 
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dies, indem es den Kindern viele Freiräume und Mitbestimmungsmöglichkeiten 

zugesteht. Auch die Selbstregulation im Sinne der eigenen Ausdauer und 

Konzentration, der Problemlösungsprozesse und der Regulierung, vor allem 

von negativen Emotionen soll gefördert werden. Gefühle, welche sich bei den 

Kindern zeigen, nutzen wir als Chance, um mit ihnen darüber zu sprechen.  

7.2 Soziale Kompetenzen 
Durch das Spielen mit anderen Kindern, auch aus anderen Gruppen und ohne 

vorgegebenes Spielmaterial treten gehäuft Konflikte auf. Deshalb ist dies eine 

für das Erlernen von Konfliktlösetechniken besonders gut geeignete 

Ausgangssituation. Die Kinder sollen lernen, wie man die Verschärfung von 

Konflikten verhindert, Kompromisse findet und hervorgerufene Gefühle zustellt 

und aus der Situation distanziert. Grundstock des Konfliktmanagement sind 

positive Peer-Beziehungen (Freundschaft Beziehungen zu Gleichaltrigen). 

Am „Draußentag“ sind auf den Wegen öfters einmal Hindernisse zu 

überwinden. Kinder haben hier die Möglichkeit sich füreinander einzusetzen. 

Die Solidarität, welche unter Werten eingeordnet steht, wird in diesem Kontext 

gefördert. 

7.3 Resilienz 
Ein ganzer Vormittag an der frischen Luft, nicht im gewohnten Umfeld der 

Kindertagesstätte ist für viele Kinder eine große Veränderung. Deshalb legen 

wir Wert darauf uns an den Stärken der „schwächeren“ Teilnehmer zu 

orientieren. Da wir dem „Draußentag“ immer mit Freude entgegentreten, soll 

in diesen Kindern ein positives Denken / Optimismus verankert werden. 

Ihre Lernbegeisterung für den Alltag, soll durch das Sammeln von 

Naturmaterialien unterstützt werden. Die gesammelten Schätze werden mit in 

die Einrichtung genommen, für gemeinsames Basteln im Anschluss oder 

passend zum Morgenkreisthema eingesetzt.  

7.4 Ko-Konstruktion und Lernen lernen 
Die Fähigkeit zur Beobachtung und zur Regulation des eigenen Verhaltens kann 

schon den Kleinsten vermittelt werden, indem man eine lernanregende 

Atmosphäre in der Natur schafft. Beispielweise soll beim Bauen eines Ast-Tipis 

das gemeinsame Erforschen im Vordergrund stehen. Beim Klettern auf Bäumen 

oder Rutschen von einem Erdhügel, sollen die Kinder die Möglichkeit haben 

ihre Leistungen selbst einschätzen zu können. Das Bewusstsein, wie man etwas 

macht, einen richtigen Ablauf lernen die Kinder beispielsweise am 

Schlittenberg, indem sie beobachten müssen, wo die Kinder hochgehen und wo 
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sie wieder herunter fahren. Mit den Fachkräften als Vorbilder lernen die Kinder 

den richtigen Umgang in der Natur. 
 

7.5 Ganzheitlichkeit der Bildungs- und Erziehungsbereiche 
Werteorientierung & Religiosität 

In der Natur sammeln wir unter anderem für Erntedank zur Dekoration unseres 

Erntedanktisches viele Naturmaterialien wie Nüsse, 

Kastanien, Zuckerrüben, Äpfel, Kartoffeln und 

Eicheln. Zudem beobachten wir die Veränderungen 

im Jahreskreislauf.                                                                                                              

Aus ethischer Sicht ist es uns auch sehr wichtig, dass 

die Kinder am „Draußentag“ lernen den Lebensraum 

der Tiere und der Natur zu schützen, indem wir 

gefundenen Müll entsorgen und unseren auch nicht 

hinterlassen.  

Emotionalität, soziale Beziehung & Konflikte 

Unser „Draußentag“ ist ein Projekt für das ganze Haus, beim gruppenüber-

greifenden Arbeiten lernen die Kinder auf Andere zuzugehen und sich ihnen 

mitteilen zu können, ohne die Hilfe eines Erwachsenen zu benötigen. Die 

Interaktion der Kinder im Rollenspiel steht an diesen Tagen im Vordergrund. 

Wir lassen den Kindern die Konfliktsituationen ausleben, dabei müssen eigene 

Bedürfnisse zurückgestellt werden, um die Ursachen für die Gefühle anderer 

Kinder zu erkennen.  

Sprache und Literacy 

In der Natur entdecken die Kinder viel Neues, dabei entwickeln sie die 

Motivation und Fähigkeit, sich sprachlich mitzuteilen und mit den anderen 

Kindern auszutauschen. Eine Wortschatzerweiterung lässt sich daraus folgern. 

Zur Begrüßung findet auch am „Draußentag“ ein kurzer Morgenkreis statt. Auf 

unsere Gesprächskultur und den -regeln, legen wir hier und während der 

Freispielzeit viel wert. 

An den Folgetagen gibt es dann die Möglichkeit, in der Einrichtung von allem 

Erlebten in der Natur zu erzählen und mitzuteilen, was uns am besten gefallen 

hat. Auch Nachschlagewerk, wie Sach- und Bilderbücher, geben uns die 

Möglichkeit über ein bestimmtes Thema wie z. B. dem Apfel oder Pilz zu 

sprechen und unser Wissen darüber zu vertiefen. 
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Digitale Medien 

Anhand von Fotos, welche wir am „Draußentag“ mit einem Tablet machen, 

können sich die Kinder noch viele Jahre danach im Portfolioordner erinnern 

und daran erfreuen. Der Einsatz von digitalen Medien kann auf Kinderfragen 

hin erfolgen. Jedoch soll der digitale Medieneinsatz in unserer Einrichtung 

etwas Besonders bleiben. Sach- und Bilderbücher, Legekarten und andere 

Spiele haben Vorrang. 

 

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft & Technik (MINT) 

Wir achten darauf unseren Müll, den wir verursachen, wieder mitzunehmen 

oder in einem öffentlichen Mülleimer zu geben. Wir vermitteln unseren 

Kindern, gefunden Müll in der Natur aufzuheben und diesen zu entsorgen. Da 

die Kinder gerne Nüsse und andere Naturmaterialien sammeln und sortieren, 

entdecken sie darin unbewusst die Mathematik, indem sie diese auch zählen 

oder Mengenverhältnisse darstellen. Oft werden auch bei einem Spaziergang 

die Schritte oder Treppenstufen laut und mit Freude gezählt. In der Natur 

erfahren die Kinder auch vieles über neue Materialien, welche Tiere hier leben 

und wie sich die Natur in den verschiedenen Jahreszeiten zeigt und verändert. 

Ein Lernen vor Ort macht viel mehr Spaß, als ein theoretisches Lernen in der 

Einrichtung.  

 

Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

In der Natur soll Zeit gefunden werden für die Momente des Staunens, 

Entdeckens und Erforschens. Jedoch muss der Lebensraum der Tiere und 

Pflanzen geschützt und gewahrt werden. Die Kinder sollen ein Bewusstsein für 

eine gesunde Umwelt entwickeln und so zunehmend Verantwortung für die 

Welt, in der sie leben, übernehmen. 

Kinder sollen lernen, ökologische Zusammenhänge auch unter dem Blickwinkel 

der Klimaveränderungen zu erkennen.  

Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur 

Wir erlernen das künstlerische Gestalten und szenische Darstellen als 

Gemeinschaftsprozess mit Anderen, wenn wir gemeinsam mit Naturmaterialien 

ein Mandala legen oder die Schätze der Natur sammeln um in der Einrichtung 

damit etwas basteln. Natürlich wird auch unser Morgenkreis auf der Wiese mit 

jahreszeitlich entsprechenden Liedern durchgeführt und die Verhaltensregeln 

in Wald und Natur besprochen.  
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Gesundheit, Ernährung, Bewegung, Entspannung und Sexualität 

Der Weg zum Freispielplatz oder ein längerer Spaziergang bei unbeständiger 

Witterung, ist der Start in den „Draußentag“. Der Bewegungsdrang der Kinder 

kann in der Natur sehr gut gestillt werden, da sie in der Natur immer die 

Möglichkeiten haben zu klettern, zu sprinten und zu laufen. Somit erkennen die 

Kinder ihre körperlichen Grenzen selbst und haben die Möglichkeit, diese durch 

das Üben zu erweitern. Auch das 

Überwinden von Hindernissen, eine 

gezielte Kraftdosierung und eine gewisse 

Geschicklichkeit erlernen die Kinder in der 

Natur. Oft gibt es auch Situationen in 

denen die Kinder die Ruhe der Natur für 

sich genießen und sich nur mit sich selbst 

beschäftigen können.  

Eine gesunde Brotzeit mit Gemüse und 

Obst, sowie zuckerfreie Getränke (am 

besten nur Wasser) sind unser Ziel.  

 

Lebenspraxis 

Die Familien lernen am „Draußentag“ darauf zu achten, welche Kleidung für 

das entsprechende Wetter benötigt wird, eine gesunde Brotzeit und 

Trinkflasche sollen in einen Rucksack eingepackt und die Kinder sind pünktlich 

in die Einrichtung zu bringen, um den „Draußentag“ zeitig starten zu können. 

Während des Vormittags schulen die Kinder die Eigenverantwortung über ihre 

Ausstattung. Beispielsweise tragen die Kinder während des Spaziergangs ihren 

Rucksack immer auf den Rücken. Nach dem gemeinsamen Picknick, werden die 

Rucksäcke selbständig gepackt und am Sammelplatz deponiert.  

8 Methoden des fachlichen Handelns 

Das Freispiel hat in der pädagogischen Arbeit einen hohen Stellenwert und 
nimmt einen großen Zeitraum während des Tages in Anspruch. Es findet im 
Gruppenraum, den Nebenräumen, der Turnhalle und auch draußen statt. 
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(Quelle: „Lebenshilfe Unterer Niederrhein“) 

Im Freispiel werden die unterschiedlichsten Materialien zur Verfügung gestellt, 
die alle Wahrnehmungsbereiche ansprechen und eine ganzheitliche Förderung 
ermöglichen. Dies bedeutet, dass das Angebot der Spielmaterialien, sowie 
Spielbereiche flexibel gestaltet werden. Die Kinder sind somit Akteure eines 
sich ständig verändernden Gruppenprozesses, der auf ihre Bedürfnisse und 
ihren Entwicklungsstand ausgerichtet ist.  

Während des Freispiels stehen den Kindern verschiedene Bereiche zur 
Verfügung, z. B.: der Maltisch, mehrere Spieltische und ein Bücheregal. Die 

Bereiche im Gruppenraum können 
frei besucht werden, bei den 
anderen Bereichen, wie z. B. dem 
Bauzimmer, der Puppenwohnung, 
dem Kaufladen und der Turnhalle 
sollte gefragt werden. Zur 
Orientierung aller hängt man sich, 
am sogenannten „Klammerbrett“, 
für den Spielbereich ein. 

Die Kinder der Nestgruppe entscheiden eigenständig, wo sie spielen möchten 
und teilen dies den Fachkräften mit. Grundsätzlich haben die Kinder die Wahl 
zwischen dem Gruppenraum (mit Spieltischen), der Bau- und der Puppenecke. 
Z.B. in einem Nebenraum befindet sich eine Spielburg mit Treppe, Höhle und 
Rutsche. Nach Bedarf wir der Flur als zusätzlicher Bewegungsraum mitgenutzt. 
Z.B. mit Rutschautos, Schaukel oder kurze Wettrennen 
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Durch die Gestaltung der Räumlichkeiten soll eine familiäre Atmosphäre 
geschaffen werden, die den Kindern ein Gefühl der Geborgenheit vermittelt 
und zum individuellen Lernen anregt.  

 

9 Eingewöhnung in der Kindertagesstätte 

Grundlegender Bestandteil der pädagogischen Arbeit ist die Eingewöhnung. Sie 

ist die Basis für alle weiteren Vorgehensweisen, die individuell auf das Kind 

abgestimmt werden. Die Eingewöhnung ist ein aktiver Prozess zwischen Kind, 

Eltern und pädagogischen Fachkräften, in dem stetig Vertrauen zu den neuen 

Bezugspersonen aufgebaut wird. 

im 
Kindergarten  

in der  
Nestgruppe 

Dem ersten Kindergartentag geht 
ein „Kennenlerntag“ voraus, bei 
dem Eltern und Kind, oder auch das 
Kind alleine, für eine begrenzte Zeit 
erste Kontakte mit den anderen 
Kindergartenkindern und dem 
Gruppenteam knüpfen können. 
 
 
Der Start in den Kindergarten ist für 
Kinder und ihre Familien ein neuer 
und großer Schritt. Um den Eintritt 
in den Kindergarten positiv zu 
gestalten, geht das Fachpersonal 
individuell auf das einzelne Kind ein 

Die Eingewöhnung in die Nestgruppe 
lehnt sich an das „Berliner 
Eingewöhnungsmodell“, wobei die 
„älteren“ Kinder es auch oft ganz 
alleine schaffen. 
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und bespricht mit den Eltern die 
Vorgehensweise. 
Diese Schwerpunkte sind uns dabei 
wichtig: 

- Nicht zu viele Kinder 
gleichzeitig eingewöhnen 

- Aufbau einer Beziehung auch 
zwischen Eltern und Team 

- Kurze Verweildauer der Eltern 
bei der Bring-Situation 

- Zeitliche Steigerung, lieber 
eine kurze und positive Zeit 

- Signale des Kindes 
wahrnehmen und 
entsprechend Handeln 

- Zeit für Eltern/ Reflexion in 
der Abholsituation 

- Nach circa 2-3 Monaten 
erstes Entwicklungsgespräch 

 

(Quelle: INFANS) 

 
Mit dem Beginn in der Nestgruppe, 
wird jedem Kind eine Bezugsperson 
zugeteilt, die sich intensiv um die 
Bedürfnisse des Kindes und um den 
Austausch zwischen Eltern und 
Einrichtung kümmert. 
 
Ein ungefährer Richtwert für die 
Eingewöhnung sind drei Wochen, für 
die sich die Eltern genug Zeit nehmen 
sollten. 
Für diese Zeit empfehlen wir: 

- Kein Druck 
- Kein Urlaub 
- Ruhiger Alltag 

Kinder, welche von der Nestgruppe in den Kindergarten wechseln, haben in 

den letzten Wochen des Krippenjahres mehrmals die Möglichkeit ihre neue 

Kindergartengruppe zu besuchen. Ein gesonderter Schnuppertag im Beisein der 

Eltern ist somit nicht nötig. 
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10 Transitionen im Verlauf der Bildungsbiografie 

„Übergänge sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen markante 

Veränderungen und Phasen beschleunigten Lernens geschehen. 

Es sind kritische Lebensereignisse, deren Bewältigung die persönliche 

Entwicklung voranbringen, aber auch erschweren können, die Freude und 

Neugier auf das Neue ebenso hervorbringen können wie Verunsicherung und 

Angst.“ (BEP) 

10.1  Übergang von der Familie in die Kindertageseinrichtung 
 

Im Vorfeld des Kindergarten- bzw. Nestgruppenstarts, findet ein 

Kennenlernnachmittag mit dem pädagogischen Personal der Einrichtung statt. 

Gerne sehen wir zukünftige Familien auch als Gäste zu unseren öffentlichen 

Festen wie St. Martin und dem KITA-Fest. 

Um Ihnen und Ihrem Kind den Einstieg in die Kindertagesstätte zu erleichtern, 

bieten wir Ihnen eine individuelle Vereinbarung der Bring- und Abholzeiten an.  

In der Nestgruppe haben Sie als Elternteil auch die Möglichkeit für kurze Zeit in 

der Gruppe dabei zu sein. Die Verweilzeit richtet sich individuell nach jedem 

einzelnen Kind und wird schrittweise verlängert. Wir legen Wert darauf, dass 

sie trotz leichtem Trennungsschmerz, sich von Ihrem Kind verabschieden. 

 

10.2  Übergang von der Nestgruppe in den Kindergarten 

Um den Nestgruppenkindern den Übergang in den Kindergarten zu erleichtern 

werden sie vier Monate zuvor, zu den „Sternschnuppen“ befördert. In diesem 

Zeitrahmen besuchen die Kinder einmal monatlich ihre zukünftige 

Kindergartengruppe. Dort lernen sie den Morgenkreis, Brotzeit und 

Freispielzeit kennen.  
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10.3  Mikrotransitionen 
Unter Mikrotransitionen verstehen wir die vielen kleinen täglichen Übergänge 
im Alltag, wie z.B. den Wechsel der Räume, der Aktivitäten oder der Personen.  

Um in diesen Mikrotransitionen Stresssituationen und Unsicherheiten zu 
verringern - bestenfalls zu vermeiden - ist unser Tagesablauf gut strukturiert und 
die Übergänge sind klar erkennbar für die Kinder gestaltet. Durch die 
regelmäßigen Routinen und durchdachten Rituale verinnerlichen die Kinder die 
Handlungsabläufe. Sie verbinden mit ihnen die gesprochenen Reime 
(Tischspruch vor der Brotzeit), Signale (Klangschale, Gong) oder gesungenen 
Lieder (Aufräumlied, Morgenkreislied). Im Team besprechen und reflektieren wir 
die verschiedenen Mikrotransitionen regelmäßig, um gegebenenfalls Abläufe zu 
verändern, neu anzupassen und individuell zu begleiten.  

So wollen wir den Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit 
vermitteln. 

 

10.4  Übergang in die Grundschule 
 

In Kooperation mit Eltern und Schule erleichtern wir Ihrem 

Kind den Übertritt.                                                   

Gemeinsame Aktionen, wir eine Sportstunde an der 

Grundschule, sollen die kindliche Neugier auf den 

Schulalltag wecken. Die Schule steht uns bezüglich 

Einschulungsfragen immer zur Seite.  

Das letzte Jahr vor der Schule werden bei uns die Vorschulkinder (Kinder, 

welche in ihrem letzten Kita Jahr, bis spätestens 30. September im 

Einschulungsjahr ihren 6. Geburtstag feiern) zu „Schlaufüchsen“ ernannt. 

Einmal wöchentlich findet die Schlaufuchsschule statt, bei der die Kinder 

entweder das Zahlenland erkunden oder besondere gezielte Angebote zum 

Jahreskreislauf erarbeiten können.  

Regelmäßig erhalten die Kinder passend dazu verschiedene Arbeitsblätter, aus 

unterschiedlichen Bereichen z.B. Schwungübungen, Reimen oder 

Mengenbegriff, um auf die Schule vorzubereiten. Und die Schulfähigkeit im 

kognitiven, sozialen, emotionalen, motorischen und kreativen Bereich zu 

fördern. 

Für unsere Vorschulkinder findet 12 Mal der BAERchen-Sport statt. Hierbei soll 

Bewegung-Aufklärung-Ernährung-Ressourcen gebündelt werden. Der 
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Sportverein Menning bietet dieses regelmäßige Bewegungsangebot im 

Kindergarten an. Ziel ist die Förderung von Ganzheitlicher Bewegung.  

 

Einige Aktionen, die gruppenübergreifend für die Schlaufüchse geplant werden, 

sind in jedem Jahr identisch:  

- Die Ernennung zum Schlaufuchs 

- Der Besuch der Polizei 

- Eine Theaterfahrt 

- Die Erkundung der Bücherei 

- Eine Mottoparty  

Andere Aktionen werden, je nach Thema, jährlich organisiert: z.B. Besuch eines 

Zoos, einer Stadtführung, … 

11 Partizipation als Kinderrecht 

„Die Vertragsstaaten sichern dem, der fähig ist, sich eine eigene Meinung zu 

bilden, das Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührenden 

Angelegenheiten frei zu äußern, und berücksichtigen die Meinung des Kindes 

angemessen und entsprechend seinem Alter und seiner Reife“                         

(Art. 2 der UN – Kinderrechtskonvention) 

Kinder haben somit das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen 

entsprechend ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden und dürfen 

mitentscheiden. „Partizipation“ steht für Beteiligung im Sinne von Mitwirkung 

und Mitgestaltung. Wichtig dabei ist, das Kind nicht zu überfordern, sondern 

alters- bzw. reifespezifisch zu handeln. Ebenso wichtig ist, dass die 

Mitbestimmung für alle Kinder der Einrichtung gleichermaßen gilt. Ziel ist die 

Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe. 

Im Alltag finden sich partizipative Elemente im täglichen Miteinander, in 

Alltagsgesprächen, bei Befragungen, bei Kinderkonferenzen, der 

Raumgestaltung und bei Projektgestaltungen. 
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12 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

Eine offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern ist äußerst 

wichtig für eine harmonische Krippen- und Kindergartenzeit. Die Kinder dort 

abzuholen, wo sie stehen, individuell auf ihre Lebenssituation einzugehen und 

sie spezifisch zu fördern, verlangt einen intensiven Austausch mit der Familie. 

Um eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern zu ermöglichen, bieten wir 

Ihnen: 

 

GESPRÄCHE 
 

Aufnahmegespräch 
 

Bei der Aufnahme werden gemeinsam die 
Anmeldeunterlagen überprüft. Zusätzlich 
informieren wir die Eltern über die Einrichtung 
und das dahinterstehende Konzept. Gerne stehen 
wir Ihnen dann noch für Fragen zur Verfügung. 
 

Tür- und Angelgespräche 
 

Wie der Name schon sagt, finden diese Gespräche 
zwischen „Tür und Angel“ meist in der Bring- oder 
Abholzeit statt. Gerne nehmen wir uns Zeit für 
einen kurzen Informationsaustausch. 

Entwicklungsgespräche 
 

Bei uns werden einmal jährlich 
Entwicklungsgespräche durchgeführt. Zugrunde 
liegen altersspezifische Beobachtungsbögen, die 
vom Gruppenteam ausgefüllt und mit den Eltern 
erarbeitet und besprochen werden. 

November  Schlaufüchse  

Januar 3 - 4  jährige Kinder  

April  4 - 5 jährige Kinder 

Frühjahr Nestgruppenkinder 

Eltern dürfen und sollen jederzeit, gerade auch 
mit Ängsten und Sorgen, auf das Team 
zukommen. Gerne nehmen wir uns natürlich auch 
Zeit für anderweitige Elterngespräche. 
 

ELTERNINFORMATION 
 

KIKOM App 
 

Über die App informieren wir Sie über unseren 
Alltag, bevorstehende Aktionen und vielem mehr. 
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Ein Terminkalender, Informationsseiten, 
Krankheitsinfos und der Speiseplan können immer 
online eingesehen werden.  
Eine Pop Up Funktion unterstützt aktuelle 
Nachrichten.  

Öffentlichkeitsarbeit 
 

Aktionen unserer Einrichtung werden einmal 
monatlich in den „Vohburger Nachrichten“ 
veröffentlicht. Zusätzlich finden sie Fotos zu den 
einzelnen Aktivitäten im Eingangsbereich und auf 
der Homepage. 

Aushänge Allgemeine Informationen des Hauses, von Träger 
oder Elternbeirat hängen im Eingangsbereich aus. 
 

Einladungen, Informationen und interessante 
Fachartikel bezüglich der Vorschule finden sie an 
der „Schlaufuchswand“. 
 

Gruppeninterne Aktivitäten und den Wochenplan 
finden sie bei den einzelnen Gruppen. 

AKTIONEN 
 

Elternabend 
 

Elternabende zum Erfahrungsaustausch, 
Bastelabende, Referentenvorträge oder 
themenbezogene Veranstaltungen ermöglichen 
den Eltern einen Einblick in unsere Einrichtung. 

Feste Eine aktive Elternschaft soll uns helfen Feste und 
Feiern erfolgreich planen und organisieren zu 
können. 

UNTERSTÜTZUNG 
 

Elternbeirat 
 

Zu Beginn eines jeden neuen Kindergartenjahres 
wird der Elternbeirat neu ernannt.  
Eine produktive und gute Zusammenarbeit, des 
aktiven Elternbeirats, ist eine hilfreiche Arbeit für 
uns. 

Projekte Wir freuen uns immer, wenn Eltern uns bei 
Projekten und Aktionen unterstützen. 
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13 Integration und Inklusion 

Integration 

Unsere Einrichtung verfügt über zwei Einzelintegrationsplätze. Diese Plätze sind 

für Kinder mit heilpädagogischen Förderbedarf bestimmt, der durch geistige 

Behinderungen, Körperbehinderungen, Entwicklungsrückständen, 

Sprachauffälligkeiten, Wahrnehmungsstörungen oder Verhaltensauffälligkeiten 

bedingt sein kann. Das päd. Personal wird durch eine heilpädagogische Praxis 

begleitet und unterstützt. 

Zur Anmeldung eines Integrationskindes ist nach § 53 und 54 SGB XIII eine 

ausführliche Entwicklungsdiagnostik nötig, um einen Antrag auf Anerkennung 

eines Integrationsplatzes beim Bezirk Oberbayern stellen zu können. Die 

Aufnahme erfolgt in Absprache mit dem Träger nach Genehmigung des 

Antrags. 

Ziel der Integration ist, ausgehend von der jeweiligen Lebenssituation der 

Kinder, ihnen zu größtmöglicher Selbständigkeit, Gemeinschaftsfähigkeit und 

Eigeninitiative zu verhelfen. Jedes Kind soll seine körperlichen und geistigen 

Fähigkeiten im Rahmen seiner Möglichkeiten entwickeln können. Oberstes Ziel 

unsere Einrichtung ist die Förderung der Gesamtpersönlichkeit des Kindes. 

 

Inklusion 

Inklusion geht jedoch noch einen Schritt weiter. Inklusion bedeutet, dass alle 
Menschen ein Recht auf Förderung haben – ganz gleich, ob sie eine 
Behinderung bzw. Beeinträchtigung haben oder nicht. Der Unterschied ist also, 
dass alle Kinder  – mit oder ohne Migrationshintergrund, mit oder ohne 
Sprachschwierigkeiten, mit oder ohne Entwicklungsauffälligkeiten, und auch 
Mädchen und Jungen gleichermaßen – so betreut und gebildet werden 
sollen, wie es ihrer Entwicklung entspricht. Und das Ganze wird in gemischten 
Gruppen organisiert werden. 
In unserer Kindertagesstätte wird diesem Umstand Rechnung getragen, indem 

wir diesen unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht werden. Jedem Kind soll ein 

Angebot gemacht werden, durch das es sich individuell weiterentwickeln kann. 
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14 Beobachtung, Dokumentation (SISMIK; PERIK; SELDAK) und 
Entwicklungsgespräche 

Die Beobachtung und die Auseinandersetzung mit dem Kind und seiner 

Situation, sowie die Feststellung von Entwicklungsschritten werden in 

Beobachtungs- und Entwicklungsbögen dokumentiert. Dazu verwenden wir für 

unsere Einrichtung erarbeitete altersspezifische Bögen, sowie die gesetzlich 

vorgeschriebenen Entwicklungsbögen PERIK, SISMIK und SELDAK. 

PERIK, Positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag. 

SELDAK, Sprachentwicklung + Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden 

Kindern 

SISMIK, Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in 

Kindertageseinrichtungen  

 

 

 

Grenzsteine der Entwicklung nach Michaelis, Entwicklungsbeobachtung für die 

Nestgruppenkinder (1-4 Jahre) 

Die Beobachtungsbögen dienen als Grundlage für die jährlich stattfindenden 

Entwicklungsgespräche. Anhand der Bögen lässt sich der Entwicklungsverlauf 

der Kinder feststellen. Pädagogische Maßnahmen und spezielle 

Fördermaßnahmen können daraufhin erarbeitet werden. 

15 Sprachkurse für Kinder mit Sprachförderbedarf 

Sprachliche Förderung ist für die kognitive, soziale und emotionale Entwicklung 

von zentraler Bedeutung. Durch sie wird die Persönlichkeitsentwicklung 

vorangetrieben und sie bildet den Zugang zu Schulerfolg und kompetenten 

Umgang mit Medien. Sprache bedeutet Integration und Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben. Bei Auffälligkeiten im sprachlichen Bereich bietet die 

Kindertagesstätte in Zusammenarbeit mit der Schule den Vorkurs Deutsch 240 

an.  
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Der Vorkurs Deutsch 240, beschreibt die Maßnahme zur Verbesserung der 

Sprachkompetenz. Dies betrifft Kinder mit Sprachförderbedarf, d.h. zum einen 

Kinder mit Migrationshintergrund und zum anderen deutschsprachige Kinder 

mit Sprachförderbedarf. Festgestellt wird eine Notwendigkeit über die Testung 

mit den Sprachüberprüfungsbögen SISMIK und SELDAK. Der Vorkurs Deutsch 

wird im Kindergarten eineinhalb Jahre vor Schuleintritt durchgeführt. Die 

Schule betreut die Kinder im letzten Jahr vor Schulbeginn. Zusammen ergibt 

sich eine Förderstundenzahl von 240 Stunden. 

Der Vorkurs Deutsch 240 findet zum Teil in der Schule und in der 

Kindertagesstätte statt. In den Fördereinheiten arbeiten die Lehrkräfte und das 

pädagogische Personal nach dem Konzept des DAZ – Projektes. 

16 Betreuung in der Nestgruppe 

Die Nestgruppe beschreibt eine 

Gruppenstruktur, in der sich bis zu 18 

Kinder von einem bis vier Jahre befinden.   

Entsprechend der unterschiedlichen 

Entwicklungsstände und Bedürfnisse 

werden die Kinder durch spezielle 

Angebote, Aufteilung in Kleingruppen 

und dem individuellen Eingehen der päd. 

Fachkräfte auf das einzelne Kind gefördert.  

Dabei legen wir sehr viel Wert auf eine altersentsprechende Partizipation und 

Selbstständigkeit der Kinder, gerahmt in ein harmonisches Miteinander in der 

vorgegebenen Gruppenstruktur. Weitere Schwerpunkte sind außerdem die 

Sauberkeitsentwicklung, die Entwicklung des Ich-Bewusstseins, die 

Autonomieentwicklung, sowie die Vorbereitung auf die Kindergartenzeit. 

Hinsichtlich des Beziehungsaufbaus ist gerade die Wickelsituation eine 

Schlüsselsituation. Angelehnt an die Beziehungsvolle Pflege von Emmi Pikler, 

verstehen wir die Wickelsituation als eine Situation in der das Kind mit der päd. 

Fachkraft eine intensive Kontakt-, Bindungs- und Beziehungserfahrung 

sammeln kann.  

Das Wickeln ist eine Zeit der ungeteilten Aufmerksamkeit zwischen Erzieherin 

und Kind – eine Aufmerksamkeit die zum Aufbau und zur Festigung der 
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gegenseitigen Beziehung beiträgt. Neben der persönlichen Gestaltung der 

Pflegesituation braucht diese auch einen angemessenen Rahmen.  

Zur Verfügung stehen in einem Nebenraum Kindertoiletten und ein geräumiger 

Wickeltisch mit integrierter Treppe. So können die Kinder je nach 

Entwicklungsstand „sauber werden“. 

Sobald das Kind äußert, dass es gerne auf die Kindertoilette gehen möchte, 

wird es dabei unterstützt. In enger Zusammenarbeit mit den 

Erziehungsberechtigten wird dann die Sauberkeitserziehung im Tempo des 

Kindes umgesetzt. Wichtig dabei ist, dass das Kind, die Eltern und die päd. 

Fachkräfte dafür bereit sind und in den Tür- und Angelgesprächen Tag für Tag 

Neuerungen/Erfolge/Vorkommnisse besprechen und sich aufeinander 

abstimmen. Dabei steigt die Selbstständigkeit mit der Entwicklung und dem 

eigenen Können des Kindes. 

Selbstständig werden funktioniert nur, wenn es auch ständig möglich ist, sich 

selbst mit seinem Können auseinander zu setzen. Es liegt uns deshalb sehr am 

Herzen, dass sich die Kinder ihrem Alter entsprechend so viel selbst helfen 

können wie es ihnen möglich ist.  

Besonders in täglichen Situationen wie beim An- und Ausziehen in der 

Garderobe oder beim Vorbereiten des Brotzeitplatzes, werden die Kinder dazu 

angeleitet es schrittweise selbst zu tun. Außerdem bieten wir ihnen die 

Möglichkeit bei hauswirtschaftlichen Tätigkeiten (waschen, Tische wischen, 

zusammenkehren, …) zu helfen. 

Besonders im Alter von zwei bis vier Jahren rückt das „Ich“ und das „Ich kann 

das selber“ stark in den Vordergrund. Zugleich ist diese Zeit geprägt von sehr 

viel Frustration, dem eigenen Versagen oder auch Wut, etwas nicht selbst zu 

schaffen oder nicht alles sofort haben zu können. Wir unterstützen die Kinder 

dabei ihre Emotionen zu regulieren und sprechen mit ihnen bewusst über die 

Gefühlszustände und wie sie sich in diesen Situationen selbst helfen oder Hilfe 

holen können.  

Die Strukturen und Regeln in der Nestgruppe sind an die des Kindergartens 

angeglichen. Entsprechend des Alters- und des Entwicklungsstandes der Kinder 

werden diese umgesetzt und im Laufe des Kita-Jahres angepasst, sodass die 

Kinder gut für den Kindergartenalltag vorbereitet sind.  

In der Nestgruppe gibt es deshalb auch einmal im Monat einen Draußen- und 

einen Müslitag.  



 
30 

 

Eine Besonderheit in der Nestgruppe, ist das wöchentliche Obst und Gemüse, 

das abwechselnd von den Familien mitgebracht wird. Hierbei achten wir 

besonders auf ein regionales und saisonales Angebot und nicht auf eine volle 

Auswahl zu jeder Jahreszeit.  

Tut sich während des Alltages das Bedürfnis nach Bewegung auf, so nutzen wir 

natürlich den Garten und bei schlechtem Wetter den Flur als Bewegungsfläche.  

Die reguläre Schlafenszeit beginnt nach dem Mittagessen um ca. 11:40 Uhr. Im 

engen Austausch mit den Erziehungsberechtigten begleiten wir die Kinder in 

der Schlafsituation und sind auch hier, wie bei allen anderen Situationen für 

eine gute Erziehungs- und Bildungspartnerschaft offen.  

17 Kooperation und Vernetzungen 

Die Zusammenarbeit gestaltet sich in Form von Gesprächen, gemeinsamen 

Aktivitäten, Projekten, Anleitung von Praktikanten, Arbeitskreisen, 

Fortbildungen und Kooperation – Einschulung. 

17.1  Zusammenarbeit mit der Grundschule 
 

Anton – von – 

Bucher Schule 

Geisenfeld 
Sonderpädagogisches 

Förderzentrum 

 

 

17.2  Kooperation mit Fachdiensten 
 

- Frühfördestelle Pfaffenhofen 
- Jugend – und Sozialamt 
- Polizeidienststelle Geisenfeld 
- Gesundheitsamt Pfaffenhofen 
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17.3  Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 

 

 

 

Pfarrei Menning 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

- Fachakademien für Sozialpädagogik 
- Berufsfachschulen für Kinderpflege 
- Beratungsstellen 

17.4 Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdung 
 

Im Schutzkonzept der Einrichtung 
wird auf die  
soziale Netzwerkarbeit  
bei Kindeswohlgefährdung 
eingegangen. 
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18 Qualitätssicherung  

Um die Qualität in unserer Einrichtung zu sichern, ist zunächst eine gute 

Teamarbeit Grundvoraussetzung. Die Basis dazu bilden eine gemeinsame 

Vorgehensweise und Ziele, sowie die Bereitschaft zu Veränderung und 

Anpassung. In regelmäßigen Teamsitzungen, die unter anderem Fallbeispiele 

zum Thema haben, sowie einen Team- und Konzeptionstag jährlich werden die 

enge Zusammenarbeit und Kooperation gesichert. Jedes Teammitglied hat die 

Möglichkeit bis zu fünf Fortbildungstage wahrzunehmen, was die stetige 

fachliche Weiterbildung und Aktualität der pädagogischen Arbeit belegt. 

Zusätzlich informiert sich das Team stetig durch aktuelle Fachliteratur. Des 

Weiteren werden jährlich Mitarbeitergespräche durchgeführt. 

Um den Kindergartenalltag und die Arbeit des Teams immer zu überdenken 

und zu reflektieren, ist uns der stetige Austausch mit den Eltern, vor allem mit 

dem Elternbeirat sehr wichtig. Zudem findet im regelmäßigen Abstand eine 

anonyme Elternbefragung statt. 

19 Beschwerdemanagement 

… für die Kinder 

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen. 

Sie ist abhängig vom Alter, Entwicklungsstand und der Persönlichkeit. 

Ausgedrückt wird sie in verschiedener Weise über verbale Äußerungen oder 

über Wut, Traurigkeit, Aggressivität und Zurückgezogenheit. Ältere 

Kindergartenkinder können sich schon gut über Sprache mitteilen, während die 

Beschwerden der Kleinsten vom pädagogischen Personal über das Verhalten 

des Kindes wahrgenommen werden müssen. 

Achtsamkeit und eine dialogische Haltung des Personals sind Voraussetzungen 

für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kindes. 

Durch das Schaffen eines sicheren Rahmens, einer verlässlichen und auf 

Vertrauen aufgebauten Beziehung, sollen die Kinder angeregt werden 

Beschwerden angstfrei zu äußern. Im Alltag sollen die Kinder erleben, dass 

Unzufriedenheit durch Ausdrucksformen wie Weinen, Zurückziehen und 

Aggressivität ernst- bzw. wahrgenommen werden. Für die Kinder ist es ebenso 

wichtig ihre eigenen Bedürfnisse kennenzulernen sowie die Bedürfnisse 



 
33 

 

anderer zu erkennen und sich für das Wohlergehen der Gemeinschaft 

einzusetzen. 

… für die Eltern 

Ein ehrlicher Umgang miteinander ist eine wichtige Grundlage für eine gute 

Zusammenarbeit. Das Team steht Ihnen gerne jederzeit zur Verfügung, wenn 

Sie Fragen oder ein Anliegen haben. Dies ist auch auf anonymen Weg über 

einen Brief im Briefkasten des Hauses möglich. 

Beschwerden im Allgemeinen verstehen wir als Gelegenheit zu Entwicklung, 

Verbesserung bzw. Veränderung unserer Arbeit. Wir wollen alle Belange oder 

Beschwerde der Kinder, Eltern und Teammitglieder ernst nehmen, ihnen 

nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, welche alle 

Beteiligten mittragen können. 
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